Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der E 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr.1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 2. April 1892. 


X. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ mit dem „Iluſtrirten 
Sonnta eilt s das II. Vierteljahr zum Preiſe 
von 2 Mark nehmen ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
aͤmter, die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. | 
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Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Wie wir hören, iſt es 
richtig, daß der Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter von 
Bötticher an allerhöchſter Stelle die Entlaſſung aus den von 
ihm bekleideten Aemtern erbeten hat. Aber wir dürfen hinzu: 
fügen, daß Se. Majeftät der Kaiſer und König das Geſuch in 
einem huldvollen Handſchreiben abzulehnen geruht hat. Seine 

ajeſtät hat dem Miniſter den Wunſch zu erkennen gegeben, 
n in feinen derzeitigen Stellungen im Reich und in Preußen 
verbleiben zu ſehen. 

Der Schluß der langen erſten Seſſion der 8. Legislatur⸗ 
Periode des deutſchen Reichstags ging recht ſang⸗ und 
langlos ab. In der letzten Sitzung kam es noch zu einer 
Differenz zwiſchen Regierung und Reichstag wegen der Unter⸗ 

zung der Familien der zu Friedensübungen eingezogenen 
annſchaften. Der Reichstag hatte ſ. Z. eine bezügliche Vor⸗ 
lage verlangt, die Regierung hatte dieſelbe eingebracht, indem 
e ſich im weſentlichen an die Beſchlüſſe des Reichstags hielt. 
Der Reichstag änderte indeß dieſe Vorlage, indem er weit über 
leine urſprünglichen Anträge hinausging. Die Regierung be⸗ 
rchtet davon eine übermäßige finanzielle Belaſtung des Reiches 
und Staatsſekretär von Bötticher ſah ſich nicht in der Lage, 
eine bindende Erklärung dahin abzugeben, daß die Beſchlüſſe 
es Reichstags nun auch die Zuſtimmung des Bundesraths 
nden würden. Es fiel deshalb manch ſcharfe Bemerkung und 
o war der Schluß des Reichstages nicht gerade als ein har⸗ 
Moniſcher zu bezeichnen. 8 
A Den Pariſern iſt ein Alp von der Bruſt genommen. Der 
narchiſt Ravachol, der Urheber der letzten Dynamit⸗ 
yplofionen, ift abgefaßt und figt hinter Schloß und Riegel. Die 
tentate hatten in weiten Kreiſen der Pariſer Bevölkerung eine 
ahre Panik erzeugt; das Bewußtſein, jeden Augenblick in die 
uft geſprengt werden zu können, iſt auch nicht gerade ein er⸗ 
ebendes. Ravachol leiſtete bei ſeiner Verhaftung den wüthendſten 
Widerſtand, ſchrie fortwährend „Es lebe die Anarchie! Es lebe 
as Dynamit!“, bequemte ſich aber nur ſehr allmählich zu dem 
Geſtändniß, Ravachol zu ſein. Die Attentate verübt zu haben, 
leugnet er bisher beharrlich. Eine Anzahl ſeiner Genoſſen war 
chon vorher feſtgenommen worden; ausländiſche Anarchiſten, 
welche ſich in Paris aufhalten, werden ohne weiteres aus 
Frankreich ausgewieſen; auch ein paar Deutſche find darunter. 

Die portugieſiſche Finanznoth dauert fort. Ein 
wiederholt in der portugiefiihen Kammer gemachter Vorſchlag, 
die Finanzen durch Verkauf einiger portugieſiſcher Kolonien 


| 
aufzubeſſern, wurde mit ziemlicher Entrüſtung zurückgewieſen. 


In England fpielt ſich gegenwärtig ein A narchiſten⸗ 
prozeß ab; derſelbe wird gegen 6 Anarchiſten geführt, welche 


Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
— —— (Nachdruck verboten.) 
ein (30. Fortſetzung.) 
jungen a" unterdrückter Schrei drang von den Lippen der 
Se „Nein, das geht nicht jo, Wally! 
„ 5 y! Du mußt Dich auf das 
Senate gefaßt machen. Helfen kannſt Du einmal nicht. Ein 
if fen Ott jagt: Wie man ſich bettet, fo ſchläft man. Dein Mann 
elber ſchuld!⸗ 
er ben ein, nein, Mutter, ich glaube es nun und nimmermehr — 
den Major nicht getödtet!“ 


fündig e liebes Kind, Beweiſe, die Beweiſe fehlen ja voll 


„Ich will mo 
au rgen auf das Gericht gehen, will die Richter 
a te, einen Knieen beſchwören, ſich nicht von dem Scheine be⸗ 
zu Falten laſſen, meinen armen Franz nicht für einen Mörder 
oft 3 Ja, Mutter, ich muß, ich muß angehört werden! 
= Himmel kann dieſe Ungerechtigkeit nicht geſchehen laſſen!“ 
Deinen ally, ſuche Dich zu beruhigen! Selbſt wenn Du auch 
ah ausführen wollteſt, 
78 as ſagſt Du? Zu ſpät?“ 
ſehr Ja, ich habe Dir's nicht ſagen wollen, um Dich nicht ſo 
u ict lügen eg da Du jelbft angefangen haſt, jo 5 55 

zu ſchweigen. Du mußt es wiſſen, da 

irn geſprochen werden a ; 3 
ich re Mein Franz ſoll morgen verurtheilt werden, und 
ch habe bis jetzt noch gar nichts gethan, um ihn zu 


ſo iſt es doch zu ſpät!“ 


das 


retten! 
„Aber, Kind, w. 
thun a ind, was redeſt Du denn? Was kannſt Du denn 


dem Genen noch einmal ſehen! Mutter, ich eile jetzt zu 


järter Walther. Er wird mir ſchon die Liebe er⸗ 


in Walſall die Fabrikation von Dynamitbomben und anderem 
Material der Propaganda der That betrieben. Die Regierung 
legt dem Prozeß große Bedeutung bei, da als erwieſen gelten 
kann, daß die Angeklagten mit anarchiſtiſchen Geſellſchaften des 
Kontinents in Verbindung ſtanden. Es ſcheint ſich in der That 


um eine weitverzweigte Organiſation zu handeln, die man hoffent⸗ 
lich genügend zu verfolgen in der Lage iſt, um ihr die Lebens— 
adern zu unterbinden. 


Ueber einen angeblichen jüngſt abgehaltenen Kriegsrath 
in Petersburg berichtet das Reuterſche Bureau: „General⸗ 
gouverneur Gurks und Kochanow, der kommandirende General 
in Wilna, wurden am 10. März nach Petersburg berufen, wo 
ein Rath abgehalten wurde, welchem Graf Schuwalow, der 
ruſſiſche Botſchafter in Berlin, und Baron Fredericks, der ruſ— 
ſiſche bevollmächtigte Miniſter in Stuttgart, beiwohnten. General 
Gurko berichtete, er ſei mit ſeiner gegenwärtigen militäriſchen 
Organiſation gründlich für die Vertheidigung, aber nicht für den 
Angriff vorbereitet. Er würde die Offenſive nicht eher ergreifen, 
als bis die unter ſeinem Befehle ſtehende Streitkraft gänzlich 
mit dem neuen Gewehr bewaffnet ſei. Gegenwärtig hätte noch 
die volle Hälfte ſeiner Truppen noch das alte Berdangewehr. 
Graf Schuwalow und Baron Fredericks verſicherten im Kriegs— 
rath, Deutſchland beabſichtige nicht Rußland anzugreifen. Darauf⸗ 
hin jagte der Miniſter von Giers dem deutſchen Botſchafter, 
General Schweinitz, die Zuſammenziehung der ruſſiſchen Truppen 
an der deutſchen Grenze ſei lediglich eine Vorſichtsmaßregel, 
Rußland beabfichtige nicht Deutſchland anzugreifen.“ 

Die politiſche Erörterung in England und Nord— 
amerika dreht ſich wieder mal lebhaft um die Frage des 
Robbenfangs im Behringsmeere. Die Angelegenheit 
kommt bekanntlich zur ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung, aber die 
Frage iſt, ob bis dahin die kanadiſchen Fiſcher das Recht des 
Robbenfanges haben ſollen oder nicht. Die Angelegenheit iſt für 
England inſofern bedenklich, als, wenn es England nicht ver— 
ſteht, die Intereſſen der Kanadier ausreichend zu wahren, 
Kanada ſchließlich ſein Heil in einem Anſchluß an die Vereinigten 
Staaten von Amerika erblickt. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 31. März 1892. 
Das Haus führte heute die Berathung des Etats zu Ende. 
Graf Hohenthal erklärt ſich durch die geſtrige Erklärung des 
ien wegen der Verfügung an die Staatsanwälte über die 

ajeſtätsbeleidigungsprozeſſe für befriedigt. 5 
in Prinz Carolath ſpricht dem Miniſter ſeinen Dank für die Ver⸗ 

ung aus. 

2 Beim Kultusetat erſucht Fürſt Hatzfeldt die Regierung, keinen 
neuen Schulgeſetzentwurf einbringen zu wollen, welcher die Mittelparteien 
oder die Katholiken verletze. Man möge die Wünſche der letzteren auf 
dem Verwaltungswege, ſo weit thunlich, und durch Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes berückſichtigen. 

5 en un 1 nn 25 Etatsgeſetz angenommen, 

ebenſo nach kurzer Debatte der Geſetzentwurf über die Belegung kommu— 

naler Stellen durch Militäranwärter. 8 
Schließlich wurden Petitionen erledigt. 


ee Sitzung Freitag. Tagesordnung: Kleine Vorlagen, Peti⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
e 44. Sitzung am 31. März 1892. 
Die Vorlage betr. Aufhebung der Beſchlagnahme des Vermögens 
Georgs V. ſteht zur zweiten Berathung. 


zeigen und mich noch einmal zu meinem Franz führen. Ich muß 
ihn noch einmal ſehen!“ 

Mit dieſen Worten erhob ſich Wally haſtig von ihrem 
Stuhle. 

„Nicht doch! Was fällt Dir denn ein, Wally? Bleib hier!“ 

„Nein, ich gehe! Walther wird ſich meiner erbarmen!“ 

„Nun gut — ſelbſt wenn Walther gegen ſeine Pflicht han⸗ 
deln ſollte und Dir zuliebe die Thür des Kerkers öffnen würde, 
was hätteſt Du denn dadurch gewonnen?“ fragte Frau Sommer. 

Wally ſtutzte. Doch ſchnell gefaßt, erwiderte ſie: 

„Ich muß fort; ich muß meinen Gatten noch einmal ſehen!“ 

„Gut, geh! Aber weißt Du auch, daß Du dadurch ein recht 
großes Unglück für andere Perſonen, die ſich Deiner ſo liebreich 
angenemmen haben, herbeiziehen könnteſt?“ 

„Unglück? Welches denn?“ fragte Wally entgegen. 

„Nun, ich bin ſogar überzeugt, daß Walther Dich zu Deinem 
Manne führen wird — wenn es aber herauskommt, dann ſteht 
zu erwarten, daß der Mann jedenfalls dadurch ſein Amt ver⸗ 
liert! Willſt Du die Exiſtenz des alten Mannes auf das Spiel 
ſetzen, ſo will ich Dich nicht hindern, Deinen Vorſatz auszuführen. 
Aber das mußt Du wiſſen, daß der alte Mann jedenfalls, wenn 
er ſeine Stellung verliert, kaum eine andere wieder finden 
dürfte.“ 

Wally ließ ſich, ohne ein Wort zu erwidern, auf den Stuhl 
nieder und ihre Hände falteten ſich zum Gebet. 

So vergingen einige Minuten. 

Frau Sommer war unruhig. Offenbar wußte ſie nicht recht, 
wie ſie den Willen des Kaſſirers Fuchs erfüllen ſollte. 

„Haſt Du Dich nicht gewundert, Wally, daß ich im Stande 


geweſen bin, den Doktor und die Arzenei und alles, was wir | 


gebraucht haben, zu bezahlen?“ begann fie endlich. 

Da ſchrak die junge Frau zuſammen. Blitzſchnell erhob ſie 
ihr Haupt, und ein ängſtlicher, fragender Blick traf das lauernde 
Auge der Mutter. 


Die Kommiſſion hat eine Aenderung der Vorlage dahin beſchloſſen, 
daß einfach die Aufhebung der Beſchlagnahme ausgeſprochen wird, während 
die Vorlage dies königl. Ordre vorbehalten wiſſen will. 

Referent der Kommiſſion Abg. Dr. Krauſe (natlib.) empfiehlt Ans 
nahme des Kommiſſionsbeſchluſſes. 

Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ.) hat mit feinen politiſchen 
Freunden dieſe Aufhebung wiederholt gefordert und iſt erfreut, die For⸗ 
derung erfüllt zu ſehen. Die in der Kommiſſion geforderte Vorlegung 
des Vertrags wird nichts dazu beitragen, die Verſöhnung, welche ſtatt⸗ 

efunden hat, zu befeſtigen. Redner hat deshalb an der Vorlegung kein 
ue man müſſe eben der Regierung glauben, daß der Sefer von 
umberland genügende Verſicherungen gegeben hat, um die Befürchtung 
zu beſeitigen, daß er feindliche Unternehmungen gegen Preußen oder das 
Reich plane. Unter dieſen Umſtänden empfehle ſich, die Vorlage anzu⸗ 
nehmen, um der leidigen Angelegenheit ein Ende zu machen. 

Abg. Brandenburg (Centrum) befürwortet die Annahme der 
Kommiſſionsvorſchläge. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) wünſcht gleichfalls die Aufhebung der 
Beſchlagnahme; allein er könne in dieſe ſo lange nicht willigen, als er 
den mit dem Herzog von Cumberland geſchloſſenen Vertrag nicht kenne. 
Redner beantragt, von der Regierung die Vorlage des mit dem Herzog 
von Cumberland geſchloſſenen Abkommens zu verlangen und zu dieſem 
Zwecke die Vorlage an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. 


Miniſter Dr. Miquel: Ueber den A mit dem Herzog von 
Cumberland hat die Regierung geſetzlich keine Verpflichtung, Auskunft 
zu geben. Es iſt eine irrige Rechtsauffaſſung, daß der anfängliche Ver⸗ 
trag vom 29. Juli 1866 vom Landtage genehmigt ſei. Das iſt nie 
geſchehen; wäre es geſchehen, ſo erwächſt ſtaatsrechtlich noch nicht die 
Pflicht, den neuen Vertrag der Genehmigung des Landtages zu unter⸗ 
breiten. Redner bittet die Vorlage möglichſt einſtimmig anzunehmen. 
Koſten erwachſen dem Staate durch die Reſtverwaltung nicht. Mit An⸗ 
nahme der Vorlage verſchwindet die Angelegenheit des Welfenfonds für 
alle Zeit von der geſetzgeberiſchen Bildfläche. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) erkennt an, daß er ſich dem 
Finanzminiſter gegenüber in einer Zwangslage befindet. Er werde der 
Vorlage zuſtimmen, aber nicht mit Vergnügen, damit dem Treiben mit 
den Geldern des Welfenfonds ein Ende gemacht werde. 

Miniſter Dr. Miquel betont, daß die Verwaltung der betr. Fonds 
bei der preuß. Regierung verbleibt. Aenderungen hierin würden dem 
Haufe mitgetheilt werden müſſen. In Zukunft werde man Zeitungen, 
welche für die Regierung eintreten, nicht mehr vorwerfen können, ſie 
würden aus dem Welfenfonds bezahlt. 

Abg. Tſchoppe (freikonſ.) ſpricht für die Vorlage. 

Abg. Boedicker (Centrum) tritt der Behauptung entgegen, daß 
Kardinal Melchers aus dem Welfenfonds ſubventionirt worden ſei. Habe 
Melchers wirklich Unterſtützung erhalten, ſo ſei ihm deren trübe Quelle 
unbekannt geweſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Der Antrag Richter wird abgelehnt und die Vorlage in zweiter 
Leſung angenommen. 

Debattelos werden in dritter Leſung angenommen die Vorlagen 
betr. Aenderung von Amtsgerichtsbezirken und Errichtung eines Amts⸗ 
gerichts in Lachenich. 

Es folgt zweite Leſung der Vorlage betr. Deklaration der Gewerbe⸗ 
und Einkommenſteuer und Honorirung ꝛc. der Einſchätzungsbeamten. 

Ein Antrag v. Beckelberg (deutſchkonſ.) will dere \ 
als Ehrenamt betrachtet wiſſen. . . 

Sowohl aus dem Haus, wie auch regierungsſeitig ſpricht man ſich 
hiergegen aus, da die Belaſtung vorzüglich kleinerer Gemeinden mit 
Ehrenämtern ſchon groß ſei. 

Der Antrag v. Beckelberg wird abgelehnt. 

Die Vorlage wird angenommen. 

1 folgt Berathung der Vorlage betr. Erweiterung des Eiſenbahn⸗ 
e 


Miniſter Thielen weiſt auf die große Anzahl von Wünſchen nach 
dieſer Richtung hin, die ſich auf ein Netz von 17000 Klmtr. Länge mit 
Aufwand von 2½½ Milliarden erſtrecken und en die Prüfung aller 


netz 


dieſer Wünſche die ganze Angelegenheit. Die Forderung der Legung 
zweiter Geleiſe geſchehe aus ſtrategiſchen Rückſichten, die der Legung 
dritter und vierter Geleiſe für überbürdete Strecken. 


„Nun, weshalb erſchrickſt Du denn ſo?“ fragte die letztere. 

„Ja, Mutter, weshalb haſt Du dieſe Frage an mich ge⸗ 
richtet? Ich habe wirklich nicht daran gedacht, woher Du die 
Mittel genommen haſt.“ 

„Na, Kind, auf unrechte Weiſe habe ich mir das Geld nicht 
verſchafft; aber ich muß auch wieder geſtehen, daß ich, wenn ich 
nicht einen ſo uneigennützigen Wohlthäter zur Seite gehabt hätte, 
nicht im Stande gewefen wäre, die Mittel, die wir gebraucht 
haben, zu erſchwingen.“ ö 

„Wohlthäter?“ kam es erſtaunt von den Lippen der jungen 
Frau, und eine brennende Röthe überflutete ihr Antlitz. 

„Ja, ich ſage Dir, ein uneigennütziger Wohlthäter! Du 
wirſt es freilich nicht errathen, wer der Mann iſt!“ 8 

„Ach, und wenn ich es ſchon errathen hätte, Mutter? Es 
iſt der Kaſſirer Fuchs!“ 

„Sieh mal, Kind, wie kommſt Du denn auf Fuchs? Traueſt 
Du ihm denn wirklich eine ſolche gute Geſinnung zu?“ 

„Sage es mir; er iſt es; nicht wahr?“ 

„Ja, freilich, er iſt es! Er hat —“ 


„O, ſtill, nicht weiter! Du darfſt keinen Pfennig von dem 


Manne annehmen!“ 
„So! Weshalb denn nicht?“ 
„Ach Mutter, ſoll ich wirklich glauben, daß Du mich hinter⸗ 
gangen und betrogen haſt?“ 
„Wally, iſt das der Dank für meine Liebe?“ 
„Mutter — Mutter, Du haſt im Einvernehmen mit Fuchs 
gehandelt!“ 
„Ach, was fällt Dir ein?“ erwiderte die Frau etwas verlegen. 
„O, gewiß, gewiß, Fuchs hat ſich hinter Dich geſteckt!“ 
„Halt, Du täuſcheſt Dich! Er hat es erſt geftern erfahren, 
daß ich Dich zu mir genommen habe!“ b 
„Nein, nein, das glaube ich nicht! Ihr habt einen Plan 
miteinander geſchmiedet! Mutter, Du willſt mich in die Hände 
dieſes Mannes bringen!” Fortſetzung folgt.) 
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werden lediglich Wünſche lokaler Natur 


Nächſte Sitzung 
kleine Vorlagen und 
Schluß 4 


reitag. Tagesordnung: Welfenfonds dritte Leſung, 
ortſetzung. . 
uß 4 14 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
208. Sitzung vom 31. März 1892. 

Die Ueberſicht der Reichsausgaben und Einnahmen für 1890/91 wird 
in 3. u enehmigt. 

n 3. on werden angenommen die Novelle zum Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz (Ergänzung der Beiſitzer zum Reichsverſicherungsamt), der 
Geſetzentwurf, betr. die Vorbereitung des Kriegszuſtandes inElſaß- Lothringen, 
und der Geſetzentwurf, betr. Vergütung des Kakaozolls bei der Ausfuhr 
von Kakaowaaren. 

Der Antrag Auer u. Gen (Soz.) auf Uebernahme der Verwaltung 
und des Eigenthums des Apothekenweſens durch das Reich, über den 
die Abſtimmung bisher noch ausſtand, wird abgelehnt. 

Dafür ſtimmen nur die Sozialdemokraten. s 2 

Es folgt Wahl von 6 Reichstagsmitgliedern zu der Kommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik. 

Auf Antrag des Grafen Balleſtrem werden per Akklamation ge 
wählt die Abgg. Biehl (Centrum), Dr. Hartmann (deutſchkonſ.), Dr. 
girl ch (deutſchfreiſ.), Dr. Hitze (Centrum), Schippel (Soz.) und 

iegle (natlib.) Gleichzeitig wird der Präſident ermächtigt, für den 

all des Ausſcheidens eines der Genannten ein anderes Mitglied in die 
ommiſſion zu delegiren. . 

Hierauf wird in die 3. Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Unter⸗ 
ſtützung von Familien der zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften, 
eingetreten. 

9 Staatsſekretär v. Boetticher kann eine bindende Erklärung über 
die Stellung der Regierung zu der Faſſung, welche die Vorlage im 
Reichstage erhalten hat, nicht abgeben. 

Redner aller Parteien ſprechen ſich indeß für Aufrechterhaltung der 
Beſchlüſſe der 2. Leſung aus und vermögen die dagegen angeführten 
finanziellen Bedenken nicht zu theilen. 

Abweichender Meinung iſt nur der Abg. Gamp (freikonſ.), welcher 
mit Rückſicht auf die Verhältniſſe des Oſtens die Vorlage bekämpft und 
die Regierungen erſucht, derſelben in der vorliegenden Faſſung nicht zu⸗ 
uſtimmen. 

5 Der Geſetzentwurf wird ſchließlich gegen eine ganz verſchwindende 
Minderheit nach den Beſchlüſſen der 2. Leſung angenommen. 

Einige Petitionen, betr. den Hauſirhandel, die Konſumvereine und 
den Impfzwang, werden von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Präſident v. Levetzow theilt dann mit, daß der Reichstag vor ſeinem 
Schluß ſtehe, und giebt die übliche Geſchäftsüberſicht der 1. Seſſion der 
8. Legislaturperiode. a 

Abg. v. Tettau (deutſchkonſ.) ſpricht im Auftrage des Reichstages 
als deſſen älteſtes Mitglied dem Präſidenten v. Levetzow den Dank für 
deſſen treue, ſachliche und unparteiiſche Leitung aus. 

Das Haus erhob ſich einmüthig von den Plätzen. f 

Präſident v. Levetzow dankt dem Bureau, insbeſondere dem Vize⸗ 
präsidenten, ſowie dem ganzen Haufe für die Unterſtützung, die ihm in 
der Führung ſeines Amtes zutheil geworden, und ſpricht die Hoffnung 
aus, die Mitglieder des Reichstags, wo möglich recht vollzählig (Heiterkeit), 
wiederzuſehen. : TE 

Darauf verlieft Staatsſekretär v. Boetticher die kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft, mittels deren er beauftragt wird, den Reichstag zu ſchließen, und 
erklärt dementſprechend den Reichstag für geſchloſſen. 

Unter einem vom Präſidenten ausgebrachten dreifachen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer, in den ſämmtliche Abgeordnete (die Sozialdemo⸗ 
kraten hatten vorher den Saal verlaſſen) begeiſtert einſtimmten, ſchloß die 
Sitzung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. März 1892. 

— Se. Majeſtät der Kalſer empfing heute Nachmittag den 
Präfidenten des Abgeordnetenhauſes v. Köller. 

— Die Ueberſiedelung Ihrer Majeſtäten nach dem Neuen 
Palais wird noch vor dem Oſterfeſt erfolgen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den Norddeutſchen Lloyd 
folgendes Telegramm gerichtet: „Berlin, Schloß, 31. März, 
11 Uhr vorm. Mit aufrichtiger Freude begrüße ich das Flott⸗ 
werden der „Eider“, ihr langes Ausharren auf der exponirten 
Lage iſt ein Beweis für ihre gute Konſtruktlon, wie auch die ſtark 
bezweifelte Möglichkeit, fie flott zu machen, in glänzender Weiſe 
von einer deutſchen Geſellſchaft zu ihrer eigenen Ehre und der 
unſerer deutſchen Ingenieure gelöſt iſt. Möge die „Eider“ 
bald wieder im Dienſt ihre guten Eigenſchaften bewähren. 
Wilhelm. I. R.“ 

— Der junge Großherzog von Heſſen ſoll nach einer Mit⸗ 
theilung der „Mainzer Nachrichten“ zu einer Deputation heſſiſcher 
Schullehrer, welche am Sonnabend von dem Großherzog in 
Audienz empfangen wurde, geſagt haben: „daß er die antiſe⸗ 
mitiſche Bewegung aufs tieſſte bedauere und fie, gleich Kaiſer 
Friedrich, als eine Schmach unſeres Jahrhunderts betrachte. So 
weit es in feiner Macht liege, würde er in feinem Reiche ent- 
ſchieden Front gegen dieſe verwerfliche Hetze machen.“ Wenn 
dieſe Meldung ebenſo „wahr“ iſt, wie die Behauptung von der 
dem Kaiſer Friedrich in den Mund gelegten Aeußerung, dann iſt 
der Jubel der philoſemitiſchen Blätter umſonſt; denn Kaiſer 
Friedrich hat die Worte von der Schmach des Jahrhunderts be⸗ 
kanntlich nie ausgeſprochen. Aber es genügt vollſtändig, der⸗ 
artiges in die Welt zu poſaunen, weil ja ſolche Erfindungen 
niemals berichtigt werden. 

— Zwei Statuen, und zwar diejenige des großen Kur⸗ 
fürſten und Friedrichs J., find auf Befehl des Kaiſers aus dem 
Schloßpark in Charlottenburg entfernt und nach Berlin gebracht 
worden. Dieſe Figuren haben den Franzoſen im Jahre 1813/14 
als Scheiben beim Schießen gedient. Die Spuren des Vanda⸗ 
lismus ſind noch deutlich an den Kunſtwerken erkennbar. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert neuerdings wieder 
aufgetretenen Gerüchten gegenüber wiederholt, daß weder das 
Hausminiſterium noch die Privatſchatulle des Kaiſers und Königs 
ſich mit Anleiheabſichten tragen. 

— Der Bundesrath nahm geſtern den Reichshaushaltsetat 
mit den damit zuſammenhängenden Geſetzentwürfen nach den 
Beſchlüſſen des Reichstags an. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ging heute der Nachtrags⸗ 
etat zu, welcher die Forderung für das Gehalt des Miniſter⸗ 
präfidenten enthält. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſind neuerdings noch weitere 
4 Vorlagen zugegangen, darunter der Geſetzentwurf betreffend die 
Einführung der Landgemeindeordnung für die 7 öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der Monarchie vom 3. Juli 1891 in der Provinz Schleswig⸗ 

olſtein. 
® — Die Börjen-Enquete-Rommiffion iſt zum 6. April ein: 
berufen worden. Zum Stellvertreter des Vorſitzenden, Bank⸗ 


präſidenten Koch, iſt Geheimrath Gamp ernannt. 

— Die Oberpräfidenten einzelner öſtlichen Provinzen haben 
in letzter Zeit von den landwirthſchaftlichen Vereinen Berichte 
über den Stand der Pferdezucht eingefordert. 

— Der Stadt Liegnitz iſt das Recht verliehen worden, einen 
Vertreter in das Herrenhaus zu ſenden. 
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— Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ beſtehen Dif⸗ 

ferenzen zwiſchen Dr. Peters und dem Gouverneur Frhr. von 
Soden, deren Austragung indeſſen bis zur Ankunft des Geheim⸗ 
raths Dr. Kayſer in Oſtafrika vertagt worden iſt. 
Bei der geſtrigen Reichstags⸗Stichwahl in Mecklenburg⸗ 
Strelitz ſcheint der freifinnige Kandidat Wilbrandt über den 
konſervativen Grafen Schwerin mit Hilfe der Sozialdemokraten 
den Sieg davongetragen zu haben. Ein abſchließendes Reſultat 
liegt allerdings noch nicht vor. 

— Bei der Reichstags-Stichwahl in Mecklenburg- Strelitz 
wurde der deutſch-freiſinnige Kandidat Wilbrandt mit 9892 
Stimmen gegen den konſervativen Kandidaten Grafen Schwerin, 
der 7587 Stimmen erhielt, gewählt. Die Sozialdemokraten 
ſtimmten geſchloſſen für den freifinnigen Kandidaten. 

— Wie das „Zentralblatt der Bauverwaltung“ mittheilt, 
iſt nunmehr auch für alle preußiſchen Bahnen die Anweiſung 
ergangen, die Einheitszeit vom 1. April 1892 im äußeren 
Dienſt einzuführen. 

— Die Sozialdemokraten haben in Hamburg einen Erfolg 
gehabt, indem bei den Wahlen zum dortigen Gewerbegericht in 
der Klaſſe der Arbeitnehmer nur Sozialdemokraten gewählt 
wurden; auch bei der Wahl der Arbeitgeber gelang es den 
Sozialdemokraten, in einer Klaſſe ihren Kandidaten durchzu⸗ 
bringen, ſo daß dieſelben bei 84 Beiſitzern des Gewerbegerichts 
über 48 Stimmen verfügen. Es wird ſich nun ja bald zeigen, 
in welcher Weiſe die Sozialdemokraten ihr numeriſches Ueber⸗ 
gewicht gebrauchen bezw. mißbrauchen werden. 

— Die „Freiſinnige Zeitung“ wurde heute wegen Beleidi⸗ 
gung des früheren Redakteurs der „Voſſiſchen Zeitung“, Marx, 
zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam ſtellte ſich nach 
den Ermittelungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts im Monat 
Februar und im gleichen Zeitraum des Vorjahres folgender⸗ 
maßen: Es wurden befördert im Monat Februar 


über 1892 1891 
Bremen . 2622 2440 
Hamburg 1336 1042 
deutſche Häfen zuſammen . 4038 3571 
Antwerpen . 883 1269 
Rotterdam . : 172 92 
Aniſterda ß; 57 37 

Ueberhaupt 5150 4969 


Aus deutſchen Häfen wurden im Monat Februar neben den vor⸗ 
genannten 5150 deutſchen Auswanderern noch 11286 Ange⸗ 
hörige fremder Staaten befördert. Davon gingen über Bremen 
4666, Hamburg 6516, Stettin 104. 

Kiel, 31. März. Die Kaiſerliche Rennyacht „Meteor“ iſt 
heute Morgen nach England abgeſegelt. 

Kaſſel, 30. März. Als Nachfolger des Unterſtaatsſekretärs 
im Handelsminiſterium wird neuerdings Regierungsrath Magde⸗ 
burg, der frühere hieſige Regierungspräfident, genannt. 

Necklinghauſen, 30. März. Auf den Zechen Clerget, ſowie 
Schlägel und Eiſen, die früher vollbeſchäftigt waren, ſind jetzt 
wegen Abſatzmangels Feierſchichten eingelegt worden. 

Darmſtadt, 31. März. Das Befinden des Prinzen 
Alfred von Edinburg hat ſich gebeſſert. Seit geſtern iſt der 
Prinz fieberfrei. g 


Ausland. 

Lemberg, 31. März. Der ruſſiſche Juſtizminiſter wies bie 
Behörden an, fortan die Polen zu keiner Anſtellung bei Gericht 
zuzulaſſen. 

Wien, 30. März. Die Kronprinzeſſin von Griechenland wird 
im Juni zur Moorbäderkur in Franzensbad (Böhmen) oder in 
Elſter (Königreich Sachſen) eintreffen. 

Wien, 31. März. Der Finanzminiſter bewilligte für die in 
den nächſten 18 Jahren vorzunehmenden Umbauten in Wien 
Steuerfreiheit. 

Nom, 31. März. Die vatikaniſche „Voce della Verita“ 
ſchreibt, die Katholiken der ganzen Welt ſeien hocherfreut über 
die Rückkehr des deutſchen Centrums zu den Traditionen Windt⸗ 
horſts. Die feierliche Verkündigung dieſer Thatſache ſeitens der 
Centrumspreſſe ſei ein Beweis dafür, daß das Centrum eine Zeit 
lang ſich von der politiſchen Richtung Windthorſts entfernt hatte. 

Paris, 31. März. Die Polizei hat den Anarchiſten De⸗ 
launoy verhaftet, welcher beſchuldigt wird, bei Avesnes Dynamit 
geſtohlen zu haben. Sein Signalement paßt auf ein Sonntags 
in der Rue Clichy von den Paſſanten beobachtetes verdächtiges 
Individuum. — Wahrſcheinlich wird die Unterſuchung gegen 
Ravachol und Genoſſen bald geſchloſſen werden, da die Mehrzahl 
der Verhafteten geſtändig iſt. 

Brüſſel, 30. März. Der belgiſche Juſtizminiſter hat die 
amtliche Erklärung gegeben, daß der belgiſche Staat das Ober⸗ 
protektorat über den „Internationalen Kongreß krimineller An⸗ 
thropologie“ übernehmen werde, welcher in Brüſſel vom 7. bis 
14. Auguſt tagen wird. Der Kongreß hat zum Gegenſtande 
„Das Studium der Kriminalität bei den Menſchen in ihren Be⸗ 
ziehungen zur Biologie und Soziologie“. Man glaubt, daß meh⸗ 
rere auswärtige Regierungen auf dem Kongreß vertreten ſein 
werden. Die beiden letzten Kongreſſe dieſer Art wurden 1885 in 
Rom und 1889 in Paris abgehalten. 

Brüſſel, 31. März. Die Polizei erhielt Inſtruktion zur 
Feſtnahme der aus Frankreich ausgewieſenen Anarchiſten, ſobald 
dieſelben die belgiſche Grenze paſſirten. 

London, 31. März. Die Polizei ermittelte, daß in Frank⸗ 
reich geſtohlenes Dynamit meiſtens nach England geſchmuggelt 
wird. Die Zollbeamten verfahren bei der Unterſuchung ſelbſt 
des kleinſten Gepäcks ſehr rigoros. 

Petersburg, 30. März. Die Familie des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters von Schweinitz verläßt demnächſt Petersburg mit der 
ausgeſprochenen Abſicht, nicht zurückzukehren. Man nimmt an, 
daß auch der Botſchafter zum Herbſt ſeine Demiſſion giebt. 

Petersburg, 31. März. Der dieſſeitige Botſchafter in Berlin 
Graf Schuwalow hat geſtern die Rückreiſe auf ſeinen Poſten 
angetreten. 

Petersburg, 31. März. In dem Befinden des Miniſters von 
Giers iſt eine weitere weſentliche Erleichterung eingetreten, nach⸗ 
dem der Absceß im Ohre aufgegangen iſt. 

Petersburg, 31. März. Wie die Zeitungen melden, iſt 
nun auch in den Gouvernements Roſtow und Nowo-Tſcherkesk 
der Hungertyphus ausgebrochen. Der nach Nowo⸗Tſcherkesk ent⸗ | 


: fandte Epidemeologe Dr. Jelißjew iſt am Flecktyphus erkrankt. 


und Neubreiſach in die 3. Servisklaſſe verſetzt. 


Die Regierung ordnete die ſofortige Entſendung zahlreicher Aerte * 


Moskaus nach beiden Gouvernements an. Auch Mediziner, 
welche ſich im letzten Jahrgange der chirurgiſchen Akademie in 
Petersburg befinden, müſſen nach den verſeuchten Gegenden MW 
gehen. In Tambow fordert der Typhus täglich zahlreiche Opfer. 


eee tUEen. 
() Culm, 31. März. (Jahrmarkt. Erledigte ſtädtiſche Aemter), 
Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war trotz des guten Wetters nur 
ſehr ſchwach beſucht, auch auf dem Viehmarkt herrſchte wenig Verkehr 
— Der kommende Monat April iſt für unſere Stadt ein ſehr wichtiger, 
Erfolgen doch die Wahlen für nachſtehende ſtädtiſche Aemter: Bürger 
meiſter, Polizeikommiſſarius, Bureaugehilfe und Standesbeamter, Polizel 
fergeant. Für den Polizei⸗Kommiſſariuspoſten haben ſich ſchon viele Bee 
werber gefunden, die größtentheils dem Militärftande noch angehören. 
Graudenz, 28. März. (Der Provinzialrath) hat bezüglich der Be⸗ 
ſoldung der hieſigen Volksſchullehrer entſchieden, daß die ene der 
Stadt es wohl geſtattet, eine Erhöhung der Gehälter der olksſchullehret 
nach den Forderungen der königl. Regierung in Marienwerder eintreten 
zu laſſen. Danach pt der Magiſtrat eine Altersſkala mit dem Anfangs“ 
gehalt von 1000 Mk. und einem Höchſtgehalt von 2400 Mk. einzuführen, 
Dieſelbe ſoll vom 1. April ab in Kraft treten. 1 
50 Krojanke, 31. März. (Verhaftet. Fund). Der nach hier zurück 
gekehrte Handwerksgeſelle Mögling, welcher am 26. d. Mts. in unſerer 
Nachbarſtadt Wiſſeck bei dem Poſtvorſteher Klemz eine goldene Damenuhr 
mit Kette geſtohlen hat, wurde vorgeſtern im Hauſe jeiner hier wohn 
haften Mutter, wo außer der vorerwähnten Uhr auch eine geſtohlene 
N40 vorgefunden wurde, dingfeſt gemacht. — Auf höchſt eigenthümliche 
eiſe hat hier die Frau eines auswärtigen Fiſchers einen reſpektirlichen 
Fund gemacht; dieſelbe fand beim Verkauf ihrer Waare zwiſchen derſelben 
einen koſtbaren Brillantring. 
Danzig, 31. März. (Die See⸗ und Stromſchifffahrt) wurde heule 
offiziell eröffnet. 
Neidenburg, 29. März. (Ein grauſiger Mord) iſt in der Nacht zum 
28. d. Mis. in Schuttſchen verübt worden. Dort lebten die Schloſſer⸗ 
meiſter Auguſt Mörſchner'ſchen Eheleute und bei ihnen der Altſitzer 
Friedrich Stücklas, der Vater der Frau Mörſchner, ein Greis von bereits 
85 Jahren. Das zähe Leben des letzteren war dem M,, unter deſſen 
rohem Weſen feine Ehefrau auch viel zu leiden hatte, zum Ueberdruſſe 
geworden; wiederholt hat er ſich feiner Ehefrau gegenüber dahin aus⸗ 
gelaſſen, daß der Alte ihm zu lange lebe. Am Sonntag Abend kam M. 
angetrunken aus dem Kruge und verlangte Abendbrot. Als ihm ſolches 
von feiner Ehefrau vorgeſetzt worden, erklärte er ſich damit nicht zu 
frieden, verlangte vielmehr etwas Beſſeres und da ſeinem Wunſche ni t 
augenblicklich nachgekommen werden konnte, fing er an zu toben und ex“ 
klärte, der Alte freffe alles auf, und er bekomme garnichts, der Alte lebe 
ſchon zu lange. Gleichzeitig forderte M. feine Ehefrau auf, ihm einn 
Axt zu geben, er werde den Alten todtſchlagen. In ihrer Todesangſt 
fluͤchtete die Frau mit ihrem Kinde zu Nachbarn, um dort, wie das ſchon 
öfter geſchehen, die Nacht zu verbringen, ohne jedoch daran zu denken, 
daß ihr Ehemann feiner Drohung die That nachfolgen laſſen könnte,. 
Der Unmenſch begab ſich jedoch in das ſeparat gelegene Stübchen des 
alten Mannes, und dort geſchah das Verbrechen. Mit einer Ofenkrücke EG 
hat M. auf den bereits im Bette liegenden Stücklas fo lange eingeſchlagen, 
bis er keinen Laut mehr von ſich gab. Von der Ofenkrücke ſelbſt ſind 
nur noch Theile vorgefunden worden. M. wurde 1 N) 
er \ (N. W. M. 
Königsberg, 31. März. (Vier Menſchen ertrunken). Aus Rauſchen 
wird der „Kön. Allg. Ztg.“ berichtet: Wiederum hat die See ihre Opfer 
gefordert. Wie gewöhnlich gingen zwei Fiſcherboote am Dienſtag früh 
bei ziemlich ſchwachem Nordwinde ihrem Gewerbe, dem Lachsfange, nach. 
Gegen Mittag wurde der Wind ſtärker und nachmittags war ziemlich 
ſtarker Nordoſt⸗Sturm bei ſehr aufgeregter See. Etwa um 3½ Uhr 
kamen die Boote in Sicht und um 5 Uhr kam das erſte Boot glücklich 
an Land, ungefähr zehn Minuten ſpäter kam das zweite mit fünf Mann 
beſetzte Boot in die Brandung glücklich durch zwei Sturzſeen, in der 
dritten Sturzſee aber ſchlug das Hintertheil des Bootes herum, das Boot 
kenterte und fünf Menſchen ſtürzten in die See. Obgleich ſofort von den 
am Strande Anweſenden ein anderes Boot zur Rettung der im Waller 
Liegenden flott gemacht wurde, gelang es nur den einen, Fiſcher Julius 1 
Muſchlien zu retten, während die anderen vier, Karl Bluhm aus Saſſau, 
Auguſt Bluhm, Heinrich Buttler und re Muſchlien aus Rauſchen 
in der See ertranken. Die Seefiſcher F. OGlagau, A. Audehm, H. Pur? 
und Ed. Muſchlien (letzterer Vater des Geretteten) haben den Julius 
Muſchlien mit eigener Lebensgefahr gerettet. a 
Fiſchhauſen, 31. Mär. (Familiendrama). In Dorben machte in 
vergangener Woche die Frau des Schneidermeiſters Balz auf dem Grabe 
ihres unlängſt verſtorbenen Kindes durch Vergiften mit Streichhol⸗ 
köpfchen ihrem Leben ein Ende. Sie war ſeit etwa 11 Jahren in dem 
Dorfe anſäſſig und hatte mit ihrem Manne, der ein fleißiger, geſchickter 
und geſuchter Meiſter geweſen, 3 und Leid getheilt, bis ihn der 
Spielteufel erfaßt. Der ganze Verdienſt wanderte nun in die Lotterie“ 
kollekten. Dabei wurde der Meiſter mit ſeinem Geſchäft unzufrieden, 
arbeitete wenig und ſchlecht und die Kundſchaft zog ſich allmählich zurück 
Bald klopfte denn auch die Noth an die Thüre des B. Da platzte in 
dies Elend wie eine Bombe die Nachricht, daß B. mit ſeinem Antheil 
einen Gewinn von mehr als 1000 Mark gemacht hatte. Nun war I 
alles gut, meinte die arme Frau und ließ den Mann, um den Gewinn 
5 holen, ohne Mißtrauen eine Reiſe antreten. Es verging aber eine 
oche und auch die zweite, ohne daß der Mann mit dem Gelde e 
ſchien. Die bitterſte Verzweiflung ergriff das gequälte Weib. Die Hilfe 
der Menſchen wies die irregewordene Frau zurück, wurde aber, als ae 
Tod ihr Kind von aller Noth befreit hatte, zugänglicher und ftiller. Ache ‚ 
Tage nach dem Tode des Kindes fand man ſie entſeelt auf dem Grabe 
des Kindes, den Kopf vollſtändig mit Erde beſcharrt. (Elb. tg r 
ae 30. März. (Hotelverkauf). Das Heyderſche Hotel iſt fir 
33 000 Mk. an Wagner⸗Schwerſenz verkauft worden. 3 
Inowrazlaw, 31. März. (Unbegründete Nachricht. Infolge Stu! 
verftorben). Wie der „Ruj. Bote“ hört, entbehrt die einem Brombergen 
Blatte entnommene Meldung von der Hierherverlegung des Dragoner 
de in jeder Begründung. — An den Folgen eines Sturzes mit deg 
Pferde ift geſtern Nachmittag Herr Hauptmann Metzke geſtorben. Rn 
Regiment verliert in ihm einen tüchtigen, hoffnungsvollen Offizier, di „ 
Kameraden einen wackeren Freund, feine Untergebenen einen fer MIT 
ſorglichen Vorgeſetzten. ger 
Bromberg, 31. März. (Zu Tode gefahren) wurde geftern ein Bit 
in der Feldſtraße. Der Mann ging Vote über die Straße, als ein b⸗ 
Steinen beladener Wagen von der Chauſſeeſtraße einbog und den, et 
ſchüſſigen Weg ſchnell herunterfuhr, wobei der Maurer ſofort getöd 
wurde. 8 
Poſen, 28. März. (Mißglückter Ausbruch). Der Mörder Biſſeg ! 
dem es dadurch gelang aus dem Zuchthauſe zu Poſen zu entfliehen, en 
er den Gefangenaufſeher ermordete, dann in Gneſen wieder eingeſeh nuch 
und zum Tode verurtheilt wurde, hat geſtern abermals einen Aus inen . 
aus dem hieſigen Gefängniß verſucht. Es gelang ihm, ſich von fe u 
Feſſeln zu befreien und auf das Dach des Oeſängnißgebäudes ge. 
elangen. Mit Hilfe eines Schornſteinfegers wurde er wieder einge, 
angen. N 83 
Heuftetin, 31. März. (Gin feltenes Bortommnih) create l 
eſtern Vormittag auf dem hieſigen Wochenmarkte. Eine dem Ar iffen 
tande angehörende Frau wurde plötzlich von Geburtswehen ergt ein 
und gebar nach ganz kurzer Zeit, ehe es möglich war, dieſelbe beſende 
a zu bringen, einen Knaben. Schnell eilten dann einige n in 
rauen herbei und beförderten Mutter und Kind auf ene 1 


— 


ihre Wohnung. Bi | 


Kekalnachrichten. 


— (Perſonalveränderung im Heere). Hirſch, Bed DOT 1 
Fuß⸗Art. Regt. Nr. 11, vom 1. April ab auf 3 Jahre nach ar 
der trigonometriſchen Abtheilung des großen Generalſtabes komman a 

— Militäriſches). Durch faiferlihe Verordnung vom re 
find von diefem Tage ab Gumbinnen, Inowrazlaw, Oſterode i. = 
und Saarburg in die 2. Servisklaſſe, Goldap, Helgoland, Mörching 


weite 


orn, 1. April 18922. 


— (Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe). e 
Quartal 1892 ſind die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe innerha 


— ä — —— Yan sm 


un — — im 
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— —— — mn am 


. f. 


uf 12 Pf. in Neuſtadt und Konitz; 13 Pf. in Culm und Marienburg; 
1 in Roſenberg, Schlawe, Pr. Stargard, Stolp und Thorn’ 
5 Pf. in Danzig, Graudenz, Marienwerder, Mewe, Rieſenburg und 


f Eur; 16 Pf. in Soldau; 17 Pf. in Oſterode; 18 Pf. in Deutſch 
Eplau. 


— Schulgeld). Der Kultusminiſter hat durch Erlaß vom 22. 
Marz das Schulgeld allgemein bei den Vollanſtalten (Gymnaſien, 
“ ealgymnaſien und Oberrealſchulen) auf 120 Mark, bei den Progym⸗ 
naſien und Realgymnaſien auf 100 Mark, bei den höheren Bürger⸗ 


| Mhulen (Realſchulen) auf 80 Mark und für diejenigen Schüler an den- 


ben, welche auf Koſten der Anſtalt lateiniſchen Nebenunterricht in 
eta bis Quarta erhalten, auf 120 Mark jährlich feſtgeſetzt. Soweit 
reits höhere Sätze erhoben werden, ſind dieſe beizubehalten. 

— Im Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphengebiet) wird 
dom 1. April ab für den inneren Telegraphendienſt unter Aufhebung 
r gegenwärtigen Zeitrechnung nach Berliner Zeit die mitteleuropäiſche 
eit zur Anwendung gebracht; dieſelbe iſt gegen die Berliner Zeit um 


1 Minuten 25,1 Sekunden, rund 6 Minuten voraus. Der Unterſchied 
der mitteleuropäiſchen Zeit gegen die Ortszeit beträgt in Thorn 14%, 
Minuten. 


3 (Jagdkalender). Nach dem Jagdſchongeſetze dürfen im Monat 
pril nur geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk und Faſanenhähne, Trappen, 
chnepfen, wilde Schwäne. Alles übrige Wild ift mit der Jagd zu 

derſchonen. 

Go jähriges Bürger jubiläum). Herr Tiſchlermeiſter⸗ 
E. R. Hirſchberger beging heute fein 50jähriges Bürgerjubiläum. Ueber 
allher trafen Glückwunſchſchreiben und Telegramme von Freunden, 

erufsgenoſſen und Verwandten ein. Um 12 Uhr mittags erſchien eine 
eputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, beſtehend aus 
nn Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath Richter, Stadt⸗ 
erordnetenvorſteher Profeſſor Boethke und Rentier Preuß, welche ihre 
ückwunſche darbrachten. Der Jubilar kann auf eine lange Reihe von 
ahren zurückblicken, in denen er zum Wohle der Stadt gewirkt hat. 
err Hirſchberger war, ſeitdem er in die Stadtverordnetenverſammlung 
gewählt wurde, gegen 30 Jahre Mitglied der Baudeputation, welcher er 

noch angehört. x 

Herze (Cerleihung der Rettungsmedaille). Dem Gefreiten 

R . im Infanterieregiment v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 iſt die 
ettungsmedaille am Bande verliehen worden. 

— Girchenkonzert). Am Montag den 4. April wird Herr 

tor Grodzki unter Mitwirkung einer hieſigen Sängerin und des 
errn Stabshoboiſten Schallinatus ein Kirchenkonzert in der Neuſtädti⸗ 

"N Kirche geben. In der erſt vor kurzem neuerbauten Orgel, aus 


8 bewährten Händen des Herrn Sauer hervorgegangen, beſitzt Thorn 


werden 


Kan 


erk, welches in hohem Grade allen Anforderungen gerecht 
Ron kann, welche man in einem Kirchenkonzert ftellt. Sowohl der 
ebe ſelbſt als auch die Mitwirkenden gewährleiſten unter dieſen 
8 nden ohne Zweifel einen recht genußreichen Konzertabend, ſodaß 
ufführung der allgemeinſten Beachtung empfohlen werden kann. 
dete (Theater). Geſtern Abend verabſchiedete ſich das Dresdener 
ge 2, njembie mit Wilbrandts „Unterſtaatsſekretär“. Der wiederum 
Ks Sa bewies, daß die Geſellſchaft in der kurzen Zeit ihres Hier⸗ 
Publ urch ihre trefflichen Leiſtungen die volle Sympathie des Thorner 
ums errungen hat. Wie wir hören, gedenkt das Enſemble nach 
0 — in anderen Städten noch im April auf einige Tage nach 
zu einem zweiten Gaſtſpiele zurückzukehren. 

Scwad (Keſaken). Am Dienſtag waren, wie wir berichteten, zwei 
haben ronen Koſaken in Poln. Leibitſch eingerückt. Die Steppenreiter 

debe kdoch nur 24 Stunden in dem Orte geweilt und ſind bereits 
gethein bgedogen. Indeſſen foll, wie uns von verläßlicher Seite mit⸗ 
Koſake wird, Poln. Leibitſch am 13. April mit etwa 1¼ Schwadronen 
Übr; N als Garniſon belegt werden. Die ungewohnten Gäſte erregten 
f ie durch ihre phantaſtiſche Tracht bei den Dorfbewohnern großes 

en. 


— 


Tun (Die Poſtſchalter) find von heute, 1. April, ab bereits um 
r 


morgens, alſo eine Stunde früher geöffnet. 
N — (Beſitzwechſel). Das Grundftüd Mocker Nr. 720, bisher dem 
Ben Schulz gehörig, iſt im gerichtlichen Verkaufe für den Preis von 
Mk. in den Beſitz des Kaufmanns Franz Zährer übergegangen. 
— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Blance und Landgerichtsrath Kah. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. Die Geſchwo⸗ 
renenbank bildeten die Herren Kaufmann Guſtar Daehn⸗Culm, Ober: 
lehrer Albert Voigt⸗Thorn, Freiſchulze Ernſt Berg⸗Plywaczewo, Guts⸗ 
beſitzer Moritz Matthiae⸗Rynnek, Kaufmann Albert Grzezinski⸗Culm, 
Gutsbeſitzer Eduard Gildemeiſter⸗Wangerin, Kaufmann Leopold Hirſchfeld⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Max Feldt⸗Kowroß, Rittergutspächter Robert Schwetas⸗ 
5 Neudorf, Kaufmann Hermann Cohn⸗Neumark, Rittergutsbeſitzer 
Beten, R Fritz von Blücher⸗Oſtrowitt. 
Johann ar er Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Arbeiter 
5 . ohne feſten Wohnſitz, wegen Nothzucht verhandelt. 
betrat. . dude mit 6 Jabren Zuchthaus und Gjährigem Chroerluft 
der Defeat elt, Verhandlung, welche gleichfalls unter Ausſchluß 
Maezkowska er fattfand, richtete ſich gegen die Arbeiterfrau Marianna 
bielt 3 Jah Di. Brzozie wegen Kindesmordes. Die Angeklagte er⸗ 

. re Gefängniß. 
Perſon Polizeibericht. In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
genommen. 


Marte, Befunde n) wurde ein Bund Schlüſſel auf dem neuftädt. 
eine Gang Schlüſſel in der Breitenſtraße. — Aufgegriffen wurde 
_ 8 in der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

am Winde on der Weichſeh). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Das Wa pegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,94 Meter über Null. 
Dampfer ee fällt wieder. Eingetroffen auf der Bergfahrt iſt der 

5 . aus Danzig reſp. Bromberg mit voller Ladung 
der Dergfa >uter für Thorn. Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ auf 
ne Brit mit voller Ladung und 3 beladenen und einem unbelade⸗ 


Ladung nach Wloclawek, und der Dampfer „Danzig“ mit voller 


n. 2 
Dani Be, Pfefferkuchen und leeren Petroleumfäſſern nach 
ſah lan 3 8 Dampferbeſitzer Huhn hat heute die Wochenmarkts⸗ 
tagen 5 chillno und Zlotterie wieder aufgenommen. An Sonn⸗ 
ra 


trahn 25 ebenfalls Fahrten bis Zlotterie. -- Der fahrbare Winde⸗ 
ſeinem al Zollabfertigung an der Weichſel iſt heute wieder an 
angebracht 8 von Monteuren der Fabrik Born und Schütze 


— 


(S ch w a 
Port einetransport). t ü i 
von 164 ruſſiſchen ee 84 über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


Mannigfaltiges. 


Wilhelm⸗Denkmal) Die Grundſteinle 
. un 
Denkmal, welches die alten Soldaten dem Kaiser 


(Raifer- 


zu dem großen 


Goo ä — 


Br 
reichs des 17. Armeekorps pro Mann und Tag wie folgt feſtgeſetzt:] Wilhelm I. auf dem Kyffhäuſer errichten, ſoll am 10. November 


unter Theilnahme von Abordnungen des ganzen Deutſchen Krie⸗ 
gerbundes ſtattfinden. Für das Denkmal waren bis Anfang 
März 430368 Mark geſammelt worden. 

(Das jetzt jo viel genannte Jagdſchloß Hub er⸗ 
tusſtock) iſt von König Friedrich Wilhelm IV. in den vierziger 
Jahren erbaut und liegt, etwa zwei Meilen nordweſtlich von 
Eberswalde, in der Nähe des langgeſtreckten Werbellinſees in der 
Schorfhaide, die wiederum ein Theil der Königlichen Grimnitzer 
Forſt iſt. Die ſchönen Waldungen find, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erinnert, die alten Jagdgründe der Brandenburgiſch Anhaltiniſchen 
Fürſten, welche im Gegenſatze zu den Hohenzollern ihre Ruhe: 
fitze im Norden von Berlin herrichteten und die ſchönen Land⸗ 
ſchaften, welche um Potsdam herum liegen, unbeachtet ließen. 
Bekanntlich hat ſich erſt Joachim II. vor 350 Jahren im Grune⸗ 
wald angeſiedelt, und der große Kurfürſt iſt der erſte Branden⸗ 
burgiſche Fürſt geweſen, welcher ſeinen Aufenthalt in Potsdam 
nahm. Die Anhaltiner aber bauten ſich an den Ufern des 
Grimnitz und Werbellinſees in der großen „Merica⸗Werbelyn“ 
ihre Schlöſſer Werbellin, Breden und Grimnitz „mit dat witte 
Hüſekin“, von denen Schloß Grimnitz in der Geſchichte der 
brandenburgiſchen Monarchie dadurch eine gewiſſe Berühmtheit 
erlangt hat, daß auf ihm am 24. Auguſt 1529 der Erbvergleich 
zwiſchen Brandenburg und Pommern abgeſchloſſen wurde. Alle 
Schlöſſer und Dörfer des großen Werbellin⸗Waldes find in den 
Unruhen der Waldemar⸗ und Quitzowzeit und ſpäter bei den 
Einfällen der Polen und Littauer zerſtört worden. Was jetzt 
dort beſteht, iſt erſt in verhältnißmäßig neuerer Zeit entſtanden. 
So begründete Kurfürſt Joachim Friedrich 1604 Joachimsthal 
am Grimnitzſee an der Stelle, wo früher eine alte Glashütte 
geſtanden, und baute ſich an die Stelle des ſchon damals ver: 
fallenen Schloſſes Grimnitz „ein neues Haus“, begründete auch 
hier die Fürſtenſchule, die nun als Joachimthalſches Gymnafium 
auf Wilmersdorfer Feldmark blüht und gedeiht. Und ſo entſtand 
ſpäter das Forſthaus Altenhof an der Stelle, wo einſt Schloß 
Breden lag, ungefähr in der Mitte zwiſchen den alten branden⸗ 
burgiſchen Feſtungen Bysdal, dem heutigen Bieſenthal, und 
Bolzenburg, dem jetzigen Boitzenburg. Als das Forſthaus 
gebaut wurde, fand man im Grunde tiefgemauerte Fundamente 
und Keller, und in dieſem außer alten Kupfergeräthſchaften auch 
ein Faß mit altem Wein, deſſen Dauben bei der Berührung in 
Staub zerfielen, während der Wein, wie zu Gallert zerdickt, nicht 
ausfloß. Aus dem Jagdſchloß Grimnitz iſt ein Domänenamt 
dieſes Namens entſtanden mit dem Koloniſtendorf Neu-Grimnitz. 
Schloß Hubertusſtock wurde, wie ſchon erwähnt, von König 
Friedrich Wilhelm IV. gebaut, und auf der Stelle, wo Schloß 
Werbellin lag, am Südende des Werbellinſees, errichtete ſpäter 
Prinz Karl von Preußen einen aus Feldſteinen aufgeführten 
Ausſichtsthurm, der am 2. Oktober 1872 feierlich eingeweiht 
wurde. 

(Aluminium.) Wie die „Tägliche Rundſchau“ von 
wohlunterrichteter Seite erfährt, hat im Auftrage des Kriegs⸗ 
miniſteriums die in letzter Zeit vielumſtrittene Frage der Zuläjfig- 
keit von Feldflaſchen und Kochgeſchirren aus Aluminium auch im 
hygieniſchen Laboratorium des Friedrich Wilhelms Inſtituts zu 
Berlin vom ärztlich⸗hygieniſchen Standpunkte aus ſeit Jahresfriſt 
eine eingehende Bearbeitung gefunden. Das Ergebniß der Un⸗ 
ſerſuchungen, deren Veröffentlichung im Auftrage der Mebdizinal- 
abtheilung des Kriegsminiſteriums demnächſt erfolgen wird, ſoll 
im weſentlichen günſtig ausgefallen ſein. 

(In welchem Zeichen ſie ſiegen). Zu der in einer 
der letzten Reichstagsverhandlungen vom Abgeordneten Freiherrn 
von Stumm aufgeſtellten Behauptung, daß die Sozialdemokraten 
die Disziplin mit den ſtrengſten Mitteln aufrecht halten, theilt 
ein alter Offizier der „Rhein. > Weftfäl. Ztg.“ folgendes Er⸗ 
lebniß mit: „Es find ſchon mehr als 20 Jahre, da hatte ich 
einen Burſchen, einen braven ſtillen Menſchen, der in vollſter 
Weiſe und nach jeder Richtung ſeine Schuldigkeit that. Ver⸗ 
anlaßt durch eine Unterhaltung unter Kameraden über Sozial⸗ 
demokraten, fragte ich zu Hauſe meinen Burſchen, von dem ich 
wußte, daß er Fabrikarbeiter geweſen: „„Sind Sie denn auch 
Sozialdemokrat?“ “ „„O nein!““ antwortete er. „„Aber wenn 
ich wieder in die Fabrik komme, muß ich es ſein.““ „Warum 
denn?“ „„Ja, ſonſt verhauen mich die anderen.“ 

(Zu der Bülow⸗Affaire) ſchreibt die „Nat⸗ Ztg.“, daß 
es keinem Zweifel unterliegt, daß die Geberde des Schuhab⸗ 
ſtäubens nicht den Abſchied von Berlin bedeutete. Es kann nach 
ſicheren Mittheilungen vielmehr als ganz beſtimmt bezeichnet 
werden, daß Hans von Bülow am kommenden Montag in der 
„Philharmonie“ die 9. Symphonie dirigiren wird. 

(Wie der einer). Der vereidigte Makler Eduard Langen⸗ 
bach in Berlin iſt mit Hinterlaſſung von 450 000 Mk. Privat⸗ 
ſchulden von dort verſchwunden. 

(Das Ergebniß der Steuereinſchätzungen in 
Bochum), auf das man nach dem großen Prozeß und den 
vorausgegangenen Enthüllungen beſonders geſpannt ſein mußte, 
liegt jetzt in der Hauptſache vor. Danach wird die Staatsſteuer 
vom Einkommen hier von 163 279 Mk. auf 288 367 Mk., alſo 
um 125 089 = 76 Prozent ſteigen. 

(Brandunglück). Bei einer Feuersbrunſt in Freiburg 
i. B. in der Klaraſtraße, die durch Petroleumentzündung ent⸗ 
ſtanden war, iſt, wie die „Breisgau⸗Ztg“ meldet, eine Familie 
von 8 Perſonen verbrannt. Ein Kind, welches aus dem Fenſter 
geworfen wurde, iſt ſchwer verwundet. 

(Selbſterkenntniß). Im „Alsfelder Kreisblatt“ ſteht 
folgende Anzeige: „Wieder einmal ſpielte meine Zunge eine 
vorwitzige Rolle wegen einer erdachten Lüge gegen die Eliſe 
Böck dahier. Ich nehme dieſe Beleidigung als unwahr zurück 
und will für die Zukunft meiner loſen Zunge mit der größten 
Energie entgegentreten. O. Breitenbach, 19. Februar 1892. 
Eliſa Katharina Seim.“ 

(Ueberſchwem mung). Bei Sandomirz (Galizien) find 
viele Orte infolge Durchbruchs der Weichſeldämme überſchwemmt. 

(Wegen Unterſchlagung) von 21000 Gulden wird 
der Mehlagent Ignatz Stern aus Preßburg verfolgt. Stern if, 
wie die dortige Behörde der Berliner Kriminalpolizei mittheilt, 
nach Begehen der Strafthat am 27. v. M. aus Wien geflohen. 

(Schneeverweh ungen). Aus Belfort wird gemeldet: 
Der Expreßzug Calais⸗Baſel mußte wegen Schneeverwehungen 
angehalten werden. 5 

(In Folge ſtarker Regengüſſe) find die Eiſenbahn⸗ 
linien Turin - Savona, Turin⸗Coni, Ceva⸗ Savona und Coni⸗ 
Labaſtia unterbrochen. Die Gebiete ſüdlich von Aſti ſind durch 
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Austritt der Flüſſe Tanaro und Borbora, welche einen großen 


See bilden, überſchwemmt. Mehrere Häuſer drohten einzuſtürzen; 
mehr als 150 Häuſer ſtehen bei Aſti unter Waſſer. Menſchen⸗ 
leben find nicht zu beklagen. 

(Unbegründete Schreckens nachricht). In Spanien 
ſcheint der 1. April ſchon einige Tage früher zu fallen als ander⸗ 
wärts. Die vom Hirſch'ſchen Telegraphenbureau in Deutſchland 
verbreitete Meldung von einem furchtbaren Feuer im Hafen zu 
Barcelona ſtellt ſich als vollſtändig unbegründet heraus. 

(Feu ersbrunſt). „Daily Chronicle“ meldet aus Cal⸗ 
cutta vom Mittwoch, eine ſchreckliche Feuersbrunſt habe faſt drei 
Viertel der Stadt Mandalay in Aſche gelegt. Auch das Tele⸗ 
graphenbureau und die alten Paläſte ſeien niedergebrannt. Viele 
Perſonen ſeien in den Flammen umgekommen. — Die „Times“ 
melden aus Rangoon, nach einem amtlichen Telegramm wäre 
die Hälfte der Stadt Mandalay vollſtändig zerſtört. 

(Krebszucht). Es iſt auffallend, daß die Krebszucht ſo 
ſelten betrieben wird, während ſie doch, und zwar ohne alle 
Mühe und Koſten, einen lohnend en Ertrag abwerfen kann. Daß 
Krebſe in alten, mit Waſſer angefüllten Lehmgruben ſogar beſſer 
wachſen und gedeihen als in Bächen, Flüſſen und Seen, ſcheint 
garnicht bekannt zu ſein. Ein Landwirth ſetzte, wie aus der 
Provinz berichtet wird, beiſpielsweiſe in eine 150 Quadratmeter 
große und durchſchnittlich 3 Meter tiefe Mergelgrube 70 ſehr 
kleine Krebſe. Nach drei Jahren konnte er 200 Stück große, 
ſchöne Krebſe fangen, ohne daß er an irgend eine Fütterung 
dachte. In den nächſten Jahren konnte dieſelbe Stückzahl ge⸗ 
fangen werden, und als ſpäter eine Entwäſſerung vorgenommen 
wurde, fand ſich ein bedeutender Beſtand in allen Größen vor. 
Alle Waſſerpflanzen waren aus dem Behälter verſchwunden; 
hätte eine Fütterung von Fleiſchabfällen ſtattgefunden, ſo wäre 
der Nutzen noch viel größer geweſen. Die Krebſe wurden mittels 
Schnüre gefangen, an deren Enden Köder (Fleiſch) angebunden 
war. Beim Herausziehen wurde jedoch ein Netz untergeſchoben, 
weil die Krebſe ſofort über Waſſer die Schnur loslaſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 1. April. Zu Ehren des heutigen Geburtstages 
des Fürſten Bismarck findet heute Abend in der Phil⸗ 
harmonie ein Feſtkommers ſtatt, der glänzend ausfallen 
wird. 

Berlin, 1. April. Der frühere Kultusminifter 
Graf Zedlitz lehnte die Uebernahme des Oberpräſidiums von 
Heſſen⸗Naſſau ab. 

Paris, 1. April. Die Unterſuchung gegen Ravachol 
ergab, daß Ravachol der Urheber mehrerer in der Provinz 
begangener Mordthaten iſt. Die Leute, welche bei der Feſt⸗ 
nahme Ravachols behilflich geweſen find, erhalten Beloh⸗ 
nungen. Verſchiedene Perſonen empfingen Drohbriefe, die 
meift von Spaßvögeln herrühren. Der Spießgeſelle Ra⸗ 
vachols, Martinet, iſt ebenfalls verhaftet. 

Lyon, 1. April. In drei hieſigen Kaſernen wurden 
Dynamitbomben gefunden. Bei Anarchiſten vorgenommene 
Hausſuchungen ergaben kompromittirende Korreſpondenzen 
mit auswärtigen Anarchiſten. Dabei wurde auch eine Menge 
von Exploſionsſtoffen vorgefunden. 

London, 1. April. Im Anarchiſtenprozeß geſtand 
der Angeklagte Denkin, ſämmtliche Angeklagte hätten ge 
meinſam für Rußland beſtimmte Dynamitbomben fabrieirt. 

Warſchau, 1. April, 12 Uhr mittags. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 3,05 Meter. 


"Werantwortlih für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
SL: 1. April 81. März 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 207—30 | 206—70 
Wechſel auf Warſchau ku 207—30 | 206—65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—40 99—30 
Preußiſche 4 % Konſolss Ss 106—50 | 106—50 
Polnische Pfandbriefe 5 % 65—30 64—90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 62—60 62—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % 94—90 94—80 
Diskonto Kommandit Antheile 179—80 | 178—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165—90 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 172— 172—75 
Weizen gelber: Aprilꝶ Mae 190— 186—50 
Jun Dull!!! r 191—50 | 188—50 
loks in Nena. RE, 99— 99—1/, 
Meggen; lol au ee 203— 201— 
Apr NFF 205—20201—70 
Mal Jun et ee 200 —75 | 197—50 
Jan lll ee 196— 1193-50 
Röü bös rd 8 54—50| 54—30 
Sc era 53—30 53—40 
Sprit 8 
Sl ee Ehe 61— 60—80 
Der ls 41—50 41—30 
r a > 41—30 40—80 
er gd 1 eh Ze ea —201 42—60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 31. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne pCt. Faß matt. Zufuhr 15 000 Liter. Loko kontingentirt 59,10 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 39,25 Mk. Gd. 


Sonnabend am 2. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 33 Minuten. 


Sonnenuntergang: 6 Uhr 35 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
er de e. 1921 1892. 
Altſtädtiſche evang. Kirche: 


Kirchenviſitation. a 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Keine Beichte und Abendmahlsfeier. 
Abends: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Einſegnung der Konfirmanden der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Kollekte für den Provinzialverein für innere Miffion in Weſtpreußen. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Cvangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 


Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Herr benen 


Montag, 4. April, Nakm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


; 1 
Holzauktion. 
Freitag den 8. April vormittags 10 Uhr im lahnke'ſchen Oberkrug zu Penſan, 


Montag den 25. April vormittags 10 Uhr in Barbarken. 
Zum meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen: 


1. Schutzbezirk Guttau: 
Jagen 70 (Eichbuſch) 


agen 97 (Guttauer Seite) 165 Stück Kiefer Bauholz V. Klaſſe. 
Eichen K 


agen 70, 71, 76, 88, 97: 1 rm. 
28 


„ Kiefern Rundkloben (2 m lang). rt! af 1 
2 „Kiefern Kloben. 5 8 T, 
: Sram Frühjahrsfächer. “ 
15 „ Seiig Ir (Dadiftöde) =| Ölaceehandjchube ]? 
2. Schutzbezirk nn 1 85 1 Riefern-Shubben 5 für Damen und Herren. 2 
2 Tm. 5 . Die 8 * 542 
FV Schirme und Stücke. 5 
35 rm. Weiden⸗Spaltknüppel (bei Chorab). Cravatiten. 8 
90 „ Kiefern Reiſig II (Stangenhaufen) 6 1 ahl h 
Ger ben = 15 1 Reiſig II (Dachſtöcke). . W U 
Der Magiſtrat. | I Gelegenheits-Seidenten. 
Oeffentliche Zwangsverfteigerung. | Gründlichen eſangunterricht Se Talanterie "BE 


Sonnabend den 2. April 
vormittags 11¼ Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Herrn Robert Pankratz in Gurske 
einen Dreſchkaſten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


BEHILRITUN ID TI TCHERT 
Meine Wohnung be ws 
2 findet ſich von heute ab 22 
we im Haufe des Fleiſcher⸗ we 
L meiſters Herrn Schinauer. 
Worker den 31. Mär; 1892. X 


cr. 


* 


* 


2 
& Max Gembicki, 4 
* prakt. Arzt. * 


XMNRNMMNMN AKN 

Tſtarke eichene Wieſenwalzen, Ifaſt 

neue Dreſchmaſchine nebſt Roßwerk, 

Schrotmühle neueſter Kouſtruktion 
und Ackergeräthe 


ſind zu verkaufen bei 
J. Janke in Gurske. 
Auch werden Wagen aller Art, 
Pritſchken und Kabrialets jauber und 
dauerhaft angefertigt. 


Cäglich friſche Preßhefe 


zu haben in der t 
Leibitscher Mehl-Niederlage 
Vacheſtraße. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis 26. März 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Joſef, S. des Schuhmachers Andreas 
Piorkowski. 2. Alfred Eduard Karl, S. 
des Holzmeſſers Ludwig Roman Scheidler. 
3. Joſephine Johanna, T. des Schneider⸗ 
meiſters Franz Witomski. 4. Gertrud Lina, 
T. des Schneiders Adolf Swietochowski. 
5. Arthur Wilhelm, S. des Schuhmachers 
Johann Berg. 6. Martha Joſepha, T. des 

chuhmachers Johann Krzyzanowski. 7. 
Alexander Joſeph, S. des Maurers Joſeph 
Weglarczyk. 8. Joſeph, S. des Tiſchlers 
Franz Lewandowski. 9. Gertrud Erna 
Charlotte, T. des Bäckermeiſtes Oskar 
Sztuezko. 10. Elſe Gertrud, T. des Bureau⸗ 
gehilien Guſtav Schröder. 11. Stanislaw, 

des Wagenbauers Franz Wilczynski. 12. 
Erich Walter, Sohn des Schmieds Auguſt 
Wichmann. 13. Maximilian, S. des Malers 
Paul Jablonski. 14. Clara, T. des Dampf⸗ 
mühlenbeſitzers Guſtav Gerſon. 

b. als geſtorben: 
1. Arbeiter Ernſt Page aus Leibitſch, 27 
85 2. Elſe Janke, 3 & 2 M. 18 T. 3. 
adislaus, S. des Arb. Mathäus Jagielski, 
9 M. 3. Ww. Henriette Gutfeld geb. 
Dradwe, 68 J. 5. Martin, S. des Schiffs⸗ 
eigners Rob. Polaszewski, 2 M. 6. Martha 
Smorowinski, 21 J 4 M. 7. Arb. Ludwig 
Zimmermann, 69 J. 8. Sally, Sohn des 
Lokomotivführers Adolf Markiewicz, 1 J. 
2 M. 23 T. 9. Arb. Johann Bombromsti, 
52 J. 7 M. 9. T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Anton Kurkowski⸗Adlershof 
mit Amanda Eliſe Auguſte Kermel, 
Regierungsbaumeiſter May mit Anna Eleo⸗ 
nora Johanna Fiſcher⸗Szkaradowo. 3. Arb. 
Julius Pirke mit Emma Mathilde Jabs. 
4. Schneidergeſ. Johann Langowski mit 
Anna Dorothea Koszynski. 5. Schuhmacher 
Daniel Klemp mit Inlianna Antoniewicz. 
6. Zimmermann Emil Julius Dittbrenner 
mit Henriette Zablotny. 7. Kgl. Kataſter⸗ 
kontroleur Loebel⸗ Greifswald mit Marie 
Roſa Anna Weſtphal. 8. Schlepper Adolf 
Emil Pet mit Marie Selma Martha 
Metzig. 9. Zimmergeſ. Friedr. Ruhnor⸗ 
Schneidemühl mit Marie Schwuberg. 10. 
Kaufm. Max Braun mit Johanna Grün⸗ 
Schönſee. 11 Schloſſer Vincent Bernhard 
Klimek mit der Arbeiterin Valeria Barbara 
Paluska. 12. Rechtsanwalt Jacob mit 
Anna ae ene 13. Arbeiter 
Emil Dittmer⸗Nakel mit Bertha Auguſte Debo⸗ 
inski⸗Nakel. 14. Bildhauer Albert Lewinski⸗ 

romberg mit Suſanna Loewenberg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Anton Czaplewski und Marie 
Stefanski. 2. Bürgermeiſter und Syndicus 
Kurt Schuſtehrus und Eliſa Weeſe. 3. 
Hoboiſt Carl Bautz und Johanna Gall. 


290 Stück Kiefer Bauholz III.— V. Klaſſe. (Lifte bei Jahnke in 


loben. 


Gediegenen Klapierunterricht, 


anerkannt erfolgreich, erth. b. mäß. Preiſe 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7. 


J. Koziowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Bi 


ijouterie. 


Penſau einzufehen) 


HIESS eee ie Vocal, , : — 
kungsvollem Vortrag, ertheilt 3 eine Nühmaſchine, gut erhalten, verkauft 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7. billig. Gerſtenſtr. J, parterre. 


Ruſſiſcher Sprachunterricht. 


Vom 1. April cr. ab werde ich einen Sommerkurſus in ruſſiſchem Sprachunter⸗ 
richt gründen. Diejenigen ischen Offiziere hieſiger Garniſon, welche nach beendetem 
Winterkurſus ſich in der ruſſiſchen Sprache zu vervollkommnen wünſchen, erſuche ich 
ergebenſt, fi) bald gefälligſt bei mir melden zu wollen. Die Feſtſetzung der Stundenzeit 
reſp. Beſtimmung des Unterrichtslokals wird dem Ermeſſen der Herren Theilnehmer 
überlaſſen. Der Unterricht gründet ſich hauptſächlich auf praktiſche Unterhaltung in 


ruſſiſcher Sprache. h 
S. Streich, 


meldungen Thorn Ecke Bäcker- und Marienſtraße 
erhöchſtem Protektorate Sr. Maj. 
6 0 d 3 L 0 . t er f 0. Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 
pagen, darunter 
2 zu 6000, 5 zu 3000, 12 zu 1500, 50 
außerdemgeitſättel, Zaumzeuge! 
Nur baares Geld ohne Abzug. Kaiſer⸗Medaillen und ſilberne 


Translateur der ruſſiſchen Sprache. 
Unter All'rhöchſtem rate 7. Grosse Stettiner 
des Kaiſers und Königs. | 8 
Marienburger | Pferde-Lotterie. 
3 komplett beſpannte 
Ziehung 28. und 29. April 1892. e 1 hochelegante Equi⸗ 
i 90 000, 30 000, 15 000,“ 
Ned | 2 Vierſpänner, und 
zu 600, 100 zu 300, 200 zu 150, 1000 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, 
zu 60, 1000 zu 30, 1000 zu 15 Mk., zuf. | } 
3372 Gewinne im Betrage v. 375 000 Mk. uſm., goldene u. ſilberne Drei⸗ 
Original -Loſe a 10 St. Jſbippologiſche Münzen. 1 Mk. (11 für 10 Mk.) 
(Amtl. Liſte u. Portos0 Pf.) 3 Mk. (30 B. [o ſe a Len Berta 


und diene Rob. Th. Schröder, „Dirt; Lübeck. 


Beſtellung erbitte aufPoſtanweiſ.⸗Abſchnitt od.Nachn., doch nehme a. Poſtmark. i. Zahlung. 
Wiederverkäufer wollen ſich an Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 7 


Stolfwore 


- UVeberall Ka. 
Dose-2o.Cacaohen 
— u Aare 


Die Annahmitelle 
für Spindlers Färberei und chemiſche 
Waſchauſtalt befindet ſich bei 
Herrn A. Böhm, Brückenſtr. 32. 

Abſendung der Gegenſtände jeden Diens⸗ 
tag und Freitag. 


— —äñä—— Ä———— — 85 ® 

2 — 

Endellofe la Eßkartoffeln == 5 
wie 8 8 * 
Schneeflocken, „ER Er 
Späte Rosen, Ze 88 
Daber'sche 338 33 
empfiehlt und liefert frei ins Haus G. 35 8 8 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. e 8.8 
Von Dftern ab finden zwei Schülerinnen, | 2 & 3 8 
die die hiefigen höheren Töchterſchulen bee | 555 8 L. 
ſuchen ſollen, bei mir S 2. — 
Se ei a 
gute Benlion. Ss 2 5 
Bertha Staudy, Schuhmacherſtr. 1. 8 = 
Auf das Grundftüd Verberſtr. 3ER w 
18 werden 58 = 3 
N le = 2 
9000 Mark SEE 5 
zur zweiten ſicheren Stelle geſucht. Nä⸗] an 5 8 
heres durch Herrn Burozykowski, daſelbſt. S 8 S 
Dein Husten mehr. = 3” 8 
Ein gutes Genußmittel find bei allen 80 8 
Huſlen, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und WR 8 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 2 8 8 8 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 82 8 = 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. Sa = 
S 5 E 
chmüche == = 
unnesſchmüch 285 4 


heilt gründlich und andanernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt 9 haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


1 
B 


1 Sur: 


= 
Zimmer nebſt Zubehör mit Waſchküche 
eu. Ausguß zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 
Wohnung von 4—5 ER Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski. (Hof. 
Al Markt 20 eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. L. Beutler. 
Badener 7 iſt die Il. Etage, 5 Zimmer 
und Zubehör, zu vermiethen. 


— 


öbl. Zim., part., Coppernicusſtr. 25 z. v. 


Conlirmation!! 


Reiches Lager in Büchern und Karten 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Circa 30 Meter Buchsbaum 


ſind zu haben bei Ziehl, 
Schmiedemeiſter in Rogowko. 


r Car ten Kies 
ein und grob, 


zu haben bei 
R. Roeder, Kl.⸗Mocker, vis-à-vis Rüster. 


i ian und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 


timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Mehrere Tauſend vorzüglich abgelagerte 
Grüßer 
haben billig abzugeben 

Plötz & Meyer. 


Billig zu verkaufen: 
Brauner Wallach 


„Iwan“, 12 Jahre, 7½ Zoll. 
Pr. Lt. Maercker Rgt. 61. 


Ulmer Tiger-Dogge 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


N Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
A ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Großer Keller zu vermieten. G. Prowe, 
E. m. Zim. u. K. billig z. v. Bacheſtr. 14, II. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
R nebſt Wohnung zu verm. 
Ein Laden Coppernikusſtr. 41. Wegener. 
Vrückenſtr. 10 eine Kellerwohnung, 
Mlauerſtr. 9 eine kl. Wohnung, 
Brombergerſtr. 48 zwei complette 


Stallungen, Remiſen, Burſchenſtuben 
zu vermiethen. Frau Joh. Kusel. 


Gerberſtraße Nr. 18 


find Familienwohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen bei A. Burczykowski. 
Yıtkadter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteftr. 33. 


2 Tamil.⸗Wohn. m. all. Zub, v. ſogl. . 


verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 


Möblirte Wohnung 


Bacheſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 
Ein gut möbl. Zim. Gerechteſtr. 2, II z. verm. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
____Gerediteftvae L. III rechts. _ 
Ali. Markt 20 zwei Zimmer mit oder 
ohne Möbel n. Burſchengelaß zu verm. 


L. Beutler. 

Ein Laden nebſt Wohnung 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
t.-Mohn. v. im. u. die 2. Etage 
2 Zimmer, Balkon und Jubehör zu ver⸗ 

miethen Hoheſtraße 7. 
9 öblirtes Zimmer billig zu vermiethen 

Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. n. v. 
Herrn Hauptmann 

von Höwel innegehabte gg” Woh 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
Paulinerſtr. 2 zu verm. Zu erfr. 2 Tr. 
Im. I n. NU. Burſchengel. J. v.Cumerftr.11. 

< 5 — 
Tuchmacherſtr. 2 iſt die bisher von 
ohnung 


von ſofort anderweitig zu vermiethen. 
J. Froh werk. 
1 Wohnung von 2 Zimmern und Küche 
- zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. 


772777 —⏑E—————————ĩrßri˖¹ RR Tue 
Kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 18 bei R. Schultz. 

liſabethſtr. 14 find 2 Wohnungen 
E in der 1. Etage von 5 Zim., 3 Ins 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
2 gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel., 
neu eingerichtet, zu verm. Bankſtr. 469/4. 
Ferrſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
2 Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Druck ums Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kirchen-Concert 


in der neuſtädtiſchen epangel. 802 
Montag den 4. April 1 
abends 8 Uhr 
gegeben iger 
von Herrn Grodzki (Orgel) unter güt u 
Mitwirkung einer hieſigen geſchgan 
Dame (Geſang) und des koͤnigl. Kapellm 
Herrn Schallinatus (Violine). 50 A 
Billets à 1 ME, für Schüler 50 PR 
bei Herrn W. Lambeck. 


e 


Hochfeines Lagerbief 
und Felſenkeller (vorzügliches Tafel 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Eoke. 
E. Wencelewsky- 
NB. Spritzkrähne für den Privat 
gebrauch leihweiſe. 


— 
Perfekte 


Rockſchneider 


können ſich melden bei 
H. Kreibich: 


Ein Stellmacher 


Me Wohnung, Gemüfegarten und Arbeit 
ür 3 Dörfer bei 
Unrau, Nogotvfo bei Taue: 


2 Lehrlinge 


ſucht Gustav Meyer, 


abrik chirurg. Inſtrumente und Mellen 
om 15. April d. Is. brauche ich i 
mein Geſchäft 


= 2 Lehrlinge 3 


aus anftändiger Familie, jedoch mit den 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz | 1 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchit 
aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18, 
Lebensjahre ſind. 


A. Borchardt, Fleiſchermeiſter 
NN NN 


% Zur Anfertigung 1 


ſämmtlicher ; 
4 Damen⸗Garderobe 1 
5. empfiehlt ſich 


J. Kawinska %# 

Tuchmacherſtr. 2 Hof 2 Tr. # 
Für geſchmackvolle Ausführung, 

% guten Sitz und ſchnelle . 1 


Heute Sonnabend) 
von 6 Ahr abds. ab 


Großes 


Elysium. 


heute Sonnabend Abend: 


Rinderfleck. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 


C. Dombrowski’ihen Sue 
Ein großer Haus flurladen zu vermie 


Eliſabethſtr. 14 
But möbl. Sim. J. verm. Gerberftr. 13718, 
Elisabethstrasse 6 30 
iſt die 2. Etage, W beſt. au 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung ber 
Ausguß, von ſofort verſetzungshalber all 
weitig zu verm. J. Frohwerl⸗ 
ohnungen, in der 1. Gtage von 4 ” 
nebſt allem Zubehör, und in de 
Etage von 6 Zim. nebſt Zubehör, A 
mit . von ſofort zu verm. 
Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Exp 
dieſer Zeitung erbeten. 
ohnungen 
3 Zimmer, helle Küche As gubehür . 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. H 
ut möbl. Zimmer mit Kabine 
Burſchengelaß, zu haben Brücken 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. en 
errſchaftliche ohnung ade 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Bo r 
Ein ſchwarzgrauer hel 
hund, mittelgroß, ute. 
rt. N * 5 am Ei | 12 
J. aufen; ſelbiger 0 
Any Erſtattung der Futter x 
8 — von mir abzuholen. liſch⸗ 
Rohloff, Beſitzer in Leib 


. 100 
r. 16. 


ER 


— 


Täglicher Kalender 


1892 J 5\$]E|: 
5 38 3 
A 
„„ 9 
April 8453 7| 8116 
10 1112 133% 20 
17 18 19 2024 20 50 
24 25 26 27 286“ 
Mal rn 1128413 
8 9.10112 20% 
15 16 17 18407 
22 23 24 25 26 7 
20 30 81 2 9 1 
ER ern 5 6 7 8] 910 


Wurſteſſen. 


eines 


— 


en — —yHV— 


